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lc  Novelle zum ReiebshaUgefetz.
3m B .undesrat angenommen.

3 » Berlin , 26 . April.

!»it oerfA UR̂ e8ra ^ die Novelle zum Reichskaligesetz
"i Mtfrv ^ enen  Abänderungen angenommen . Noch
^ ^ .Woche soll die Novelle dem Reichstag zu-
^iüfjo » den einzelnen Kaliwerken vorgeschriebeue
^ i>iz ^ Reteiligungsziffer an der Gesamtförderung soll

der durchschnittlichen Beteiligungsziffer
% " icht überschreiten , die endgültige Beteiligungs-
5“l?t|fen x° ohne Kürzung gewährt , wenn das Schacht¬
le im « "» .dem 17. Dezember 1900 ernstlich begonnen hat.
N »tn Ihm.  des Kaligesetzes aufgeführten Abgabensätze
7» t4 n , r dt. und zwar von 10 auf 12, von 13 auf 15,
Ä i SLut  16 , von 16 auf 18, von 18 auf 20 Mark.
Hpei’, 1916 beträgt die Abaabe 90 Pfennig pro

^neckenlanä räumt Hlbamen.
b. 5Bie t , Köln . 26. April.
^Sriechi?̂ "Kölnische Zeitung " zuverlässig erfährt , hat

„ Regierung Mahnahmen für eine alsbaldige
»Auna Südalbanieu zugesagt , und man kann die

?egen , daß sich die Verhältnisse dort bald zur
regeln werden.

Hnfiedlungspolitih.
Konferenz , welche die „Gesellschaft für innere

XCHttn \ soeben im preußischen Abgeordnetenhaus
dak ' ' die erfreuliche Tatsache mitgeteilt

rm allgemeinen die Ansichten sich zu nähern
Die -

ĥ ifrcig'x^ Ere Kolonisation " ist aus dem Stande der
Mfi.v.. <e A,,^ ausgetreten . Sie ist heute eine Angelegen-

Ans?» PRe aller Parteien aufs lebhafteste inter-
Cr finb i , rte  aller Art , Parlamentarier und Grund-

wert ist ? einig , daß es wohl des Schweißes der
»,,̂ 8 tfiros1' denen , die Land erwerben wollen , die Er-

(u*  Wunsches tunlichst zu ermöglichen . In
'»ta° 3uw?irRden herrscht geradezu ein Landhunger.
^d -̂ Searb-st ? Bcm  Landbesitz wird der Landflucht
ton,*;1*« die der Drang zur Auswanderung ver-

Und z..^unehmende Bevölkerung seßhaft ge-
Versorgung des Volkes mit den

m 'i1 „ n9§ mitte {n gefördert . Es gibt im
>,,7  Urbn ^ ^ n zwei Wege zur Erreichung dieses

»Dachung und Zerteilung von Odländereien.
svird (teji auch von Moorflächen , und Zerteilung von
iitzk̂ rhofft" rn . Was das letztere Vorgehen betrifft , so
Ä eine gröbere Zahl von kleineren Be-
Wp ' fjr sgj, lebhafter bebauen , mehr Getreide ernten

- !• ‘ u Luchten werden , als ein einziger großer

«m: »m  kleinerer Besitzer auf dem Lande hat
^^ llch/̂ du, !»n Fortschritte gemacht in den polnischen

litte bat die sogenannte innere Kolonisation
^  z . B . in Vonunern und Ostvrenßen.

Mi >,^ . . . . _
;"°' r̂ duns drei Jahrzehnten im Interesse

Regierung eifrig vorgeht . Aber auc
des

auch in

h
** Kampfe erstarkt.

4)011 Heinrich Köhler.

(Nachdruck verboten .)
in kJ 1 irfii~u8 ..wie ein Roman ", sagte Herr von Saal-

1 rn diesem Augenblick etwas unbehaglich
!

ins.wn̂ dNŝ ^ sl^ meine Bestürzung und den Jammer
ZMrl  bch 'gh 7 erwachte , es war herzzerreißend.

unter 1 Lerche der Mutter , und ich dachte,
(i'e ift .lf werde» unbändigen Schmerzensausbruch
M iek>Albaum ' ff ' " ar ihr zu überraschend gekonnnen.

^arsick,tj„/ ' " i iahe , leidenschaftliche Natur , die
hMi » ? i 'efen, ^ R Behandlung bedarf . Der Arzt , den
bjjk unl ^ vache Langte , dag ein heftiger BlutstnrzK?ce >,,,M>wacĥ " ii ff' " 'ire, önn ein heftiger Blutstnrz das

Lebensflämmchen der Frau ausgelöschtS K'gste L* xm' Totenschein aus. Was aber das
bk Herst, »fl e§ ^nden sich gar keine Dokumente
Wl >> Nk. h Unft vor . Wir durchsuchten den Koffer,
C « Ö darm,Minder - nichts ! Auch das Mädchen

sie r 'd'ler und ^ , "ä ' ^ iicimer Unwissenheit . Sie hieß
Aa/Eccwen° J]? e mit ihrer Mutter in der Stadt,

Hi . ? er  batte ff« 0a  rehn Jahre lang schon gelebt.
sj, >?ar ,c~^  sie Uttt  Scham, " "/ Ul8 ganz kleines Mädchen ge-

hg/ sich eben ÛVleI-cr  gewesen . Nach seinem Tode
cij/ 8?bi[L mit bür,/ " lEner Stadt niedergelassen . Die
i'cHute Ständ ^ » 1̂ ben Eindruck gemacht , daß sie
ihHi n^ bunc, angehörte , auch die Tochter besaß

.ei» QQn,„ Bei * uh das beurteilen konnte , aber
W i>w z»heit in Jf s  Kind und von einer merkwürdigen
K h°u^ ' i fl- Dmgen des Lebens . Es schien.kg' " sj- nn~ä' rr ^ ‘'Hten ves Zevens . ES icmeu,

Kt W ». Nie ' AA ^ lich in dieser Kindlichkeit er-
/ ic>i!dp '' ch dann, , ' batten feine Handarbeiten ge.
„*1 u etwn SP” ernährt . Not bätten sie nie aelitteu.v«u v . "va sank IM " , acoi v,allen ne nie gennen.

ffiheu dex J ^ ß Taler an barem Gelbe noch vor.
vV „°'e D^ slene wußte das Mädchen auch nichts
'titLV LU ihr nur geäußert , daß

°Ei Hauvlk»^ andere Wendung nehmen werde.
^t, ^ in» " ” ib alles , war lvir von Erna

^ itessĵ leltsame Geschichte", bemerkte der Zu-

Dienstaß, den 28 . April l 914 .
wenn auch die Zahlen nicht groß sind. In Pommern ist
etwa 1,6 Prozent des Großgrpndbesitzes für diese Zwecke
erworben worden , in Ostpreußen 0,9 Prozent.

In Frage kommen bei diesen Bestrebungen auch die
Fideikommisse . Das sind bekanntlich große Güter , die
zum ständigen Familienbesitz geworden sind. Die gesetz¬
lichen Bestimmungen darüber sind in den verschiedenen
deutschen Ländern nicht dieselben . Meist ist ein bestimmtes
Mindesteinkommen aus dem Gebiete vorgeschrieben , 7600
Mark in der Regel , im Hannoverschen nur 3600 Mark , in
Braunschweig 9000 Mark usw . Diese Besitzungen sollen
dauernd in der Hand derselben Familie bleiben , sie dürfen
nur bis zu einem bestimmten Grade verschuldet werden:
es ist aber auch die Aufhebung des Fideikommisses unter
gewissen Umständen zulässig.

Die Einrichtung der Fideikommisse wird als ein Vor¬
recht des Adels viel angefeindet . In Elsaß -Lothringen
und der Pfalz sind unter der französischen Herrschaft zur
Revolutionszeit die Fideikommisse abgeschafft worden , und
es gibt dort heut noch keinen. Im Rheinlands sind sie
sehr selten . Die Fideikommisse haben aber ihre guten
Seiten . Man kann es einem guten Hausvater nachfühlen,
wenn er die Zukunft seiner Familie möglichst sicherstellen
will . Auch dient die Erhaltung großer Güter dadurch,
daß imnier Waldbestand dabei ist, dem Allgemeinwohl.
Die Liebe zur ererbten Scholle ist ein Gefühl , vor dem
man wohl Achtung haben kann.

Der Fideikommißbesitz in Preußen beträgt , wie Pro¬
fessor Sering  auf der Konferenz mitteilte , 21/2 Millionen
Hektar , das ist soviel wie das Gebiet der Provinz Sachsen.
Man konnte in den letzten Jahrzehnten eine Zunahme des
Fideikommißwesens beobachten . Reich gewordene Stadt¬
bewohner erwarben Landbesitz und beantragten die Um¬
wandlung in ein Fideikommiß , weil damit in der Regel
der Adel verbunden war . In den Jahren von 1895 bis
1912 ist der Bestand an Fideikoinmissen uni 1 Prozent
gewachsen . Es ist jetzt ein neues Gesetz in Vorbereitung,
das die Verhältnisse der Fideikonnnisse in Zukunft regeln
soll. In ländlichen Kreisen wird lebhaft gewünscht , daß
der Wettbewerb des städtischen Großkapitals ausgeschlossen
oder doch erschwert werde . Aber auch darin ist man nicht
einig , wie die Ausführungen des Herrn v. Reibnitz  aus
Falkenberg in Schlesien zeigten , der sich gegen  die Be¬
schränkung aussprach.

Wenn eine energische innere Kolonisation betrieben
werden soll, so kann das nicht Sache der kleinen Besitzer
sein oder derer , die es werden wollen . Da muß der
Staat mit großen Mitteln eingreifen . Justizrat Wagner
machte sogar den Vorschlag , dem Staat in allen Fällen
beim Verkauf von großen Gütern , bei der Auflösung von
Fideikommissen usw . ein Vorkaufsrecht zuzugestehen ; in
den meisten Provinzen Preußens ist dieses Vorkaufsrecht
schon eingeführt , aber daneben müsse das Enteignungs¬
recht für die polnischen Landesteile aufrechterhalten
werden.

Es ist beabsichtigt , für die Zwecke der inneren
Kolonisation besondere Behörden in allen Provinzen zu

" schaffen. Wo Generalkommissionen bestehen , wird man
diese zweckmäßig ausbauen , Diese Behörden , die unter
dem Oberpräsidium der Provmz stehen sollen , werden sich
auch sehr genau mit der Tätigkeit der privaten
Parzellierungsgesellschaften zu befassen haben . Man wird
das private Kapital , das hier recht segensreich wirken
kann , nicht ansschalten dürfen , aber man muß es beauf-

„Sie können sich nicht denken, welche Mühe es gekostet
hat , die Frau unter diesen Umständen unter die Erde zu
bringen . Schließlich haben die hiesigen Behörden sich
dann selbst, glaube ich, mit denen der Stadt , aus der die
beiden gekoinmen waren , in Verbindung gesetzt, ich habe
darüber nichts Näheres gehört . Aber was sollte nun mit
dem Mädchen werden ? Bei ihrer Jugend , ihrer Un-
ersahrenheit in der grübst Stadt allein und anhanglos
dastehend ! Sie dauerte uns von Herzen , und so be¬
schlossen wir , uns ihrer anzunehmen , wenngleich wir
selbst nur arme Leute sind. Sie hat uns schlecht gelohnt.
Ein halbes Jahr lang haben wir sie erhalten , haben keine
Anforderungen an sie gestellt , denen sie in den ersten
Monaten ihres jähen Schmerzes auch gar nicht hätte
Nachkommen können . Später hat sie sich mit Handarbeiten
beschäftigt , in denen sie sehr geschickt ist. Sie werden
wissen , daß sich in solch einer großen Stadt die Menschen
aus die verschiedenste Weise ernähren . Mein Mann hat
in seiner Jugend die Musik gelernt und spielt in allerlei
Vergnügungslokalen die Geige . So spielt er auch in
jenem Lokal, wo Sie uns neulich trafen , wo er auch
komische Vorträge mit übernimmt , zu denen er Talent
besitzt. Da hatten wir nun neulich aberids das Mädchen
mitgenommen , es war das erstemal ; wir dachten , sie sollte
sich uns nun auch nützlich erweisen , durch ein freundliches
Benehmen die Einnahnren von den Gästen erhöhen , aber
sie zeigte sich gleich wenig zugänglich , und als sie von
Ihrem Tisch zurückkam, forderte sie nüch sehr erregt auf,
mit ihr sogleich nach Hause zu gehen ."

„Und wir hatten doch durchaus keine verletzenden
Zumutungen an die kleine Prinzessin gestellt ", sagte Herr
von Saalfeld.

„Behüte — das weiß ich wohl , es ist nur ihr
störrischer Sinn , eine gewisse Vornehmhoit , die in ihrem
Wesen liegt . Und nun denken Sie sich, ani andern
Morgen , als ich nach einem Ausgang heimkomme und
mein Mann auch abwesend war , finde ich einen offenen
Brief von ihr vor , worin sie uns mitteilt , daß sie unsere
fernere Sorge nicht in Anspruch zu nehmen gedenke, sie
wolle und könne selbständig für sich einstehen , und wir
sollten uns nicht weiter um sie bekümmern . Ihre
Sache » hatte sie in den Koffer gepackt und mitgenommen ."

„Und Sie haben keine Abnuna . wo sie sich hin-
beaeben bat ?"

71. ZahrgM,.
mKtsmmmmammm m mmm  li— —■ n iiiiwpjî aaauuiiy
liamgen , damit nicht rohe Güterschlächterei Platz greift.
Dies betonte besonders der bekannte Präsident Metz , dem
auS seiner Tätigkeit bei der Ansiedelungkommission große
Erfahrungen zur Seite stehen . Das Privatkapital bars
nicht die Sache als Spekulation fasten , um sich zu be¬
reichern und den Ansted ^ rn den Roden zu verteuern.

poUtlfcbe Rundfcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ über den Nachlast des Kardinals Kopp veröffent¬
licht dessen Testamentsvollstreckex , Geheimrat Dr . Porsch,
um den letzthin mehrfach entstandenen widersprechenden
Gerüchten entgegenzutreten , eine Erklärung , in der es
heißt : „D "r Kardinal , welcher für seine Person außer¬
ordentlich einfach lebte , hat mir als seinem Testaments¬
vollstrecker wiederholt erklärt , ich würde nach seinem Tod«
große Ersparnisse nicht vorfinden , da er , was er einnehme,
auch im allgemeinen Interesse ausgeben zu sollen für seine
Pflicht halte . Das hat er auch reichlich getan . Nicht nur
für rein kirchliche Zwecke. Was ich in seinem Nachlaß
vorfand , hat das in noch größerem Maße bestätigt , al8 ich
es schon annahm . Demgemäß habe ich nicht einmal eine
Million ersparter Gelder aufgefunden , geschweige denn
sieben Millionen . Seiner Familie hat er wenig hinter¬
lassen, das meiste für allgemeine und gute Zwecke."

-fr Auf das erste Auftreten des im Wahlkreise BraunS-
berg -Heilsberg neugewühlten ZentrumsabgeordnetenFrhrn.
v . Rechenberg im Reichstage ist man allseitig gespannt.
Er wurde fast einstimmig als Nachfolger des verstorbenen
Zentrumsabgeordneten Dr . Preuß gewählt . Freiherr
v. Rechenberg , der ehedem kaiserlicher Gouverneur in
Ostafrika war und bekanntlich als solcher vielfach an¬
gegriffen wurde , soll über große Kenntnisse des Kolonial-
Wesens verfügen.

+  Mit einem Abschiedserlast an die elsast -lothringische
Bevölkerung verläßt Statthalter Fürst Wedel die ReichS-
lande , wo er 6Va Jahr seines verantwortungsvollen AmteS
gewaltet hat . Der Fürst spricht darin zunächst den
Beaniten aller Kategorien seinen Dank für ihre treue
Pflichterfüllung und hingebende Arbeit aus und fährt dann
fort : „Dteine wärmsten Wünsche werden auch in Zukunft
Elsaß -Lothringen und sein kerniges Volk begleiten , meine
Hoffnungen aber gipfeln darin , daß das Land bei
Wahrung seiner berechtigten Stammeseigenarten sich in
allen seinen Schichten immer mehr als ein unlösliches
Glied des groben deutschen Vaterlandes Mlen lernt , In
der zunehmenden Anteilnahme an den Geschicken deS
Reiches liegt die Zukunft des Landes und sein wirtschaft¬
liches Aufblühen . Nur auf diese Weise sind die sicheren
nationalen Fundamente zu schaffen, auf denen einst weiter¬
aebaut werden kann ."

Oesterrcl 'ch- llngLrn.
x Mit der Stellung der Polen zum Dreibunde be¬

schäftigten sich in einer in Wien abgehaltenen Konferenz
die altpolnischeu Abgeordneten . Die Veratungen galten
der demnächst in Budapest beginnenden Delegationssession
und haben den Beschluß gezeitigt , daß auf Grund von
Informationen über die Verhältnisse der Polen im
Deutschen Reich und in Rußland sowie über die Tätigkeit
des Ostmarkenvereins in Galizien eine Erörterung in der
Delegation herbeigeführt werden soll. Zugleich haben bi«
polnischen Reichstagsabgeordneten in einer Sondersitzung

„Nicht die geringste . Das ist's ja eben — die Angst,
die Sorge , was so einem Kinde alles geschehen kann,
wenn es in schlechte Hände gerät !"

„Ich kann es mir denken, wie Ihnen zumute ist",
sagte er , „aber haben Sie denn nicht die Hilfe der Polizei
in Anspruch geuomnien ?"

Die Frau zuckte erschreckt zusammen — das Wort
Polizei schien ihr eine unangenehme Nervenaffektion zu
verursachen . „Sie missen ", sagte sie dann möglichst un¬
befangen , „man hat mit der Polizei nicht gern etwas zu
tun . Und dann haben wir ein Versehen begangen , wir
hatten das Mädchen , um das sich niemand kümmerte ^ nicht
augemeldet . Da wären wir bei einer Anzeige in «strafe
gekommeru"

„Allerdings — das ist alles sehr begreiflich . Aber
man rnuß das Mädchen zu finden suchen — ohne Auf¬
sehen natürlich , ganz unter der Hand ." Er zog seine
Börse , legte der Frau ein Goldstück hin und wollte sich
entfernen , als es plötzlich leise draußen an der Tür
klopfte . Herr von Saatfeld sah sich nach einem Zufluchts¬
ort um.

„Ich möchte nicht gern gesehen sein", sagte er zögernd
und trat hinter die Gardine.

Auf das „Herein !" der Frau wurde die Tür geöffnet,
und ein junges Mädchen trat ins Zimmer . Es war ein
frisches , rosiges , junges Blut von vielleicht achtzehn
Jahren , munter von Wesen und Bewegungen , mit einem
hübschen Gesichtchen mit einer allerliebsten Figur , die
durch das Kleid von zwar einfachein Stoff , aber geschmack¬
voller Anfertigung und dein au die schlanke Taille sich
anschmiegenden Paletot recht vorteilhaft hervorgehoben
wurde.

„Ich bin ebeii im Hause bei Frau Schneider ge¬
wesen ", sagte sie niunter , „da ivollte ich doch auch bei
Ihnen mit hereinsehen ." Sie sah sich ilm. „Wo ist denn
Erna ?"

„Erna —", erwiderte Frau Kormann etivas gedehnt,
„Erna , die ist nicht hier ."

„Nicht ? Oh !" sagte das Mädchen bedauernd . „Kommt
sie denn bald ivieder ?"

„Es ist nnbestimint . Sie ist verreist ."
„Verreist ? — Ei , davon habe ich ia vorher ear nichts

erfahren ! Das ist nicht hühsch pon U'jttW. Wa m nur
davon gar nichts erzählt bat.



Deschlossen, baß die polnischen Delegationsmitglieder sich
in der Verhandlung für den Dreibund zu erklären haben,
weil unter den gegebenen Verhältnissen Österreich-Ungarn
im Dreibund allein eine feste politische und militärische
Stütze finde, jedoch müßten die polnischen Delegierten
gegen die antipolnische Politik Preußens protestieren.

frankreid ).
X In einem Telcgraniniwechsel zwischen dem König

von England «nd PoinearL nach der Abfahrt des
Königs von Paris gibt dieser nochmals seinem und der
Königin besten Dank Aufdruck für den so herzlichen und
freundschaftlichen Empfang . Der Aufenthalt in Paris
werde immer eine ihrer kostbarsten Erinnerungen sein,
und sie würden niemals die Aufnahme vergessen, die
ihnen bereitet worden sei. Der König wiederholte dem
Präsidenten gegenüber die Wünsche für eine glückliche
Aufrechterhaltung der innigen Beziehungen zwischen den
beiden Ländern . Präsident Poincaro sandte eine Dank¬
depesche, in der es heißt: „Paris , das die Freude gehabt
hat, das Herrscherpaar des befreundeten Reiches zu be¬
grüßen, und die gesamte französische Bevölkerung werden
entzückt bleiben von dem Besuch, den sie nicht nergessen
werden."

Italien.
X Von einem lxeixr». neuen schwere» Kampf i» Tripolis

wird aus Benghasi gemeldet. Ein italienischer Proviant-
zug für den Posten Maraua wurde in der Gegend von
Birgandul von über 400 Arabern aus dem Hinterhalt
angegriffen. Die Eskorte leistete tapferen Widerstand,

ing zweimal zum Gegenangriff vor und verschanzte sich
ann in guter Stellung . Die Verivundeten und der

Proviantzug wurden in Sicherheit gebracht. Der Kampf
dauerte auch während der Nacht fort . Am nächsten Morgen
kamen italienische Verstärkungen aus Slonta und Maraua.
Der Feind, der bereits sehr ernste Verluste erlitten hatte,
wurde von den Verstärkungen in der Flanke angegriffen
und in eine überstürzte Flucht geschlagen. Er ließ auf dem
Schlachtfelde etwa 100 Tote, darunter zwei Führer , zurück:
außerdem hatte er eine sehr große Zahl Verwundeter.
Auf seiten der Italiener wurden 13 Weiße und drei
Erythräer getötet, 29 Weiße und 6 Erythräer verwundet.

Rußland.
x In Petersburg sind Nachrichten über beunruhigende

Zustände in der Mandschurei eingetroffen. Tschungtschusen,
also Räuber , nahmen zwei Angestellte des russischen Holz¬
industriellen Tscherkassow in Mulin gefangen und fordern
ein Lösegeld von 16 000 Rubel . Andernfalls drohen sie,
die Gefangenen zu töten, alle russischen Arbeiter zu ver¬
jagen und die Holzlager zu verbrennen. Russische Grenz-
truppen find zur Befreiung der Gefangenen ausgerückt.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 26. April . Der Reichskanzler ist von Korfu
kommend wieder hier eingetroffen.

Berlin , 26. April . Der neuernannte Minister des
Innern v. Löbell wird bis zum 7. Mai aus Urlaub weilen
und am 8. Mai sein Amt übernehmen.

Stuttgart , 25. April. Der kürzlich zurückgetretene
württembergifche Finanzminister v. Gehler soll dem¬
nächst zum Präsidenten der württembergischen Hofkammer
ernannt werden. Diesen Posten bekleidete Herr v. Gehler
schon vor seiner Ministerzeit.

Belfast, 26. April. An drei verschiedenen Stellen der
Meeresküste von Ulster wurde eine Ladung von 70 000 Ge¬
wehren und einer halben Million Patronen für die Ulster¬
freiwilligen ausgeladen.

*

Wien , 26. April . Das Befinden  Kaiser-
Franz Josephs  ist unverändert . Das Bulletin
lautet : „Allgemeinbefinden gut , fieberfrei , guter
Appetit ." Es besteht bei dem Kaiser derselbe Katarrh,
wie vor ; es liegt demnach eine seit drei Wochen an¬
haltende Bronchitis vor . Der Hustenreiz ist anhaltend
stark. — Feldzeugmeister Freiherr d. Fejervarh,
der frühere ungarische Landesverteidigungsnlinistcr,
Handelsminister und spätere Ministerpräsident , ist im
Alter von 81 Jahren in Wien gestorben.

Bukarest , 26. April . Am 3. Mai treffen hier der
türkische Minister des Innern , Talaat Bei , und der
Kriegsminister Enver Pascha ein . Sie werden drei

Sie zog dazu ein allerliebstes mokantes Gesichtchen,
aber es wäre schwer zu sagen gewesen, ob es mehr
Verdrießlichkeit oder Schelmerei war , die aus demselben
sprach.

Hinter der Gardine bewegte es sich, das Mädchen be¬
merkte es und wollte dahinter sehen.

Frau Kormanu trat ihr schnell in den Weg und vielt
sie so von ihrem Vorhaben ab.

„Wenn ich Ihnen sage — so dürfen Sie mir glauben.
Es ist niemand hier."

„Aber die Gardine bewegte sich doch —"
„Es war nur der Luftzug — weiter nichts."
„Nun, dann will ich wieder gehen, ich habe von Frau

Schneider viel Arbeit bekommen, ein großes Paket, ich
habe es draußen liegen lassen."

Sie nickte der Frau zu und schlüpfte dann leichtfüßig
zur Tür hinaus.

„Das war ja ein Wettermädel ", trat Herr von Saal¬
feld hinter der Gardine hervor. „Wer war denn das
hübsche, muntere Kind?"

„Sie heißt Emilie Anders und fertigt Handarbeiten
für eine Frau Schneider, die hier im Hause wohnt und
Lieferungen für größere Geschäfte hat."

„Da hat sie wohl einen großen Verdienst?" fragte der
Herr mit spöttischem Lächeln.

„Verdienst — du lieber Gott ! Kaum für Brot und
Salz reicht es aus . Sie glauben gar nicht, wie schlecht
die iveiblicheu Arbeiten bezahlt werden — und dabei sitzt
solch Mädchen von früh, wenn der Tag graut , bis in die
Nacht hinein — die reine Sklaverei !"

„Hm dies junge Mädchen scheint mir nicht bestimmt
dazu, sich die Schwindsucht an den Leib zu nähen. Steht
sie allein da?"

„Sie hat eine Mutter — sehr anständige Leute."
„So — das ist brav ! Man müßte den Leuten lohnende

Arbeit zuwenden. Ich werde mir die Adresse notieren.
Sie ist?"

„Das kann ich Ihnen leider nicht sagen: aber jeden¬
falls ist dieselbe bei Frau Schneider zu erfahren, die eine
Treppe tiefer wohnt ."

„Nun, dann will ich gehen; leben Sie wohl. Frau
Kormanu !"

Die Frau geleitete den Besucher bis auf den Korridor,
wo sie sich unter wiederholten tiefen Knixen von ihm
empfahl.

Während Herr von Saalfeld die Treppen binabstieg,
pfiff er eine Osteubachsche Melodie vor sich hin,

Fortsetzung folgt.

Tage hier verweilen und dann nach Berlin Weiterreisen.
Dem Bukarester Aufenthalt der beiden Minister wird
große politische Bedeutung beigemessen.

Athen , 26. April . Nach Meldungen aus Saloniki
stellen die türkischen Behörden in Thrazien die dortigen
Griechen vor die Wahl , entweder zum Islam überzu¬
treten oder auszuwandern . Augenblicklich warten in
Rodosto 1500 Flüchtlinge , ohne Nahrung und ohne
Obdach. Binnen einer Woche sind dort 25,000 ange¬
kommen, meist krank und erschöpft.

fieer und JManne.
Stapcllauf des Kreuzers „Regcnöbnrg ". Bei dem

auf der Weserwerft bei Bremen erfolgten Stapellauf des
Kreuzers „Ersatz Irene " erhielt der neue Turbinenkreuzer
den Namen „Regensburg".

G>Frühjahrsernennungcn bei der Armee. Die General¬
majore v. Kehler. Führer der 28. Division, v. Webern der
11. Division, v. Bauer der 17. Division und v. Pelet-
Narbonne, Führer der Garde-Kavallerie-Division, seinerzeit
Vorsitzender im Kriegsgerichtsprozeß Zabern, sind zu
Generalleutnants befördert und zu Kommandeuren der be¬
treffenden Divisionen ernannt.

preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus.

(64. Sitzung.) Rs.  Berlin . 25. April.
Die Sitzung begann mit der Beratung eines Nach¬

tragsetats für 1913, der 3 Millionen Mark vorsah zum An¬
kauf eines Nebengrundstücke.? des Abgeordnetenhauses. Nach
kurzen Geschäftsordnungsbemerkungenstellte Präsident Graf
Schwerin-Löwitz den Punkt jedoch zurück, um erst die Be¬
ratung des

Eisenbahn -Anleihegesetzes
zu erledigen. Der schnellen Förderung dieser Beratung
stellten sich aber Schwierigkeiten entgegen in der langen
Benutzung der Redezeit einiger Abgeordneten, so daß
Präsident Graf Schwerin um Beschränkung bitten mutzte.
Auch beute hallten die Eisenbahnwünschevon Litauen bis
zum Riesengebirge und zum Eichsfelde wider. Ver¬
schiedentlichwurde Klage geführt über die Beschäftigung
ausländischer Arbeiter bei Bahnbauten . Da eine Reihe von
Rednern auf das Wort verzichtete, konnte endlich die Debatte
geschlossen werden. Unterstaatssekretär Stieger dankte für
die Anregungen und sagte Prüfung der Wünsche zu.

Der Gesetzentwurfwurde darauf her Budgetkommission
überwiesen. Nach debatteloser Erledigung mehrerer
Petitionen vertagte sich das Haus auf Montag.

l ) er Spruch der Großmächte.
Entscheidung über Albanien.

Die Note der sechs Großmächte an Griechenland, die
so lange Gegenstand eingehender Beratungen zwischen
Dreibund und Dreiverband war , ist nunmehr von den
Athener Vertretern der Mächte dem griechischen Minister¬
präsidenten Venizelos überreicht worden. Die Mächte
würdigen darin den Wert der Versicherungen Griechen¬
lands in der Note vom 21. Februar . Die griechischen
Wünsche seien der Gegenstand wohlhabender Prüfung
seitens der sechs Mächte gewesen. In der Note heißt es
weiter:

Schon von der internationalen albanischen Kontroll¬
kommission mar der Beschluß gefaßt worden, der albanischen
Bevölkerung völlige Gleichheit hinsichtlich ihrer Religion,
Sprache und verschiedenen Rechte zuzusichern. Die Mächte
sind bereit, ihren ganzen Einfluß auszuüben, damit der durch
die Kontrollkommission ausgestellte Grundsatz tatsächlich
durchgeführt wird und wirksame Maßregeln den ver¬
schiedenen Volksstämnien materielle und moralische Wohl¬
taten verschaffen. Die Mächte sind geneigt. Albanien
zu empfehlen, den griechischen Vorschlag in Erwägung
zu ziehen, der die Einstellung lokaler Elemente in die süd¬
albanische Gendarmerie betrifft. Die Mächte sind ferner
geneigt, ihren ganzen Einfluß bei der Türkei aufzubieten,
damit die griechische Bevölkerung von Jmbros , Tenedos und
Castellorizo wirksame Garantien erhalte, die zum Schutz
ihrer religiösen Interessen und ihrer Schulen notwendig
sind. Was den Grundsatz der Neutralität des Kanals von
Korfu betrifft, so erklären die Mächte, daß sie bereit sind, an
einem internationalen Übereinkommen teilzunehmen, das
die Bedingungen darüber feststellt. Die Mächte sehen kein
Hindernis darin, daß der Plan einer Berichtigung der
griechisch-albanischen Grenze in der Gegend von Argyrocastro
wirksam werde. Dagegen halten sie die Linie für die Grenze
bei .Koritza aufrecht, ohne jedoch, wenn einmal die end¬
gültige Feststellung der Grenze erfolgt, einer Überprüfung
Widerstand zu leisten, wofern die Wünsche Griechenlands sich
mit den angegebenen Grenzlinien vereinbaren lassen.

Zum Schluß beschäftigt sich die Note noch mit den
Agäischeu Inseln , soweit sie Griechenland zugesprochen
worden sind. Hier wollen die Mächte ihren ganzen
freundschaftlichen Einfluß auf die Türkei dahin ausüben,
daß Griechenland im Besitz dieser Inseln nicht gestört
wird und daß die gemeiusanie Entscheidung Europas von
der Türkei beachtet wird . Die Äertrcter der Mächte
empfahlen hierauf Griechenland mündlich die Räumung
von Nordepirus . Venizelos antwortete , er werde hierüber
sofort entsprechendeBefehle erteilen.

Oer feldzug gegen Mexiko.
Ein großer Krieg.

Der nacy Meinung des Präsidenten Wilson als
Strafexpedition gegen den einen Manu Huerta eingeleitete
kriegerische Spaziergang nach Veracruz entwickelt sich an¬
scheinend mit Unerbittlichkeit zum großen Krieg. In
Washington soll man geneigt sein, auch Tampico an¬
zugreifen, wobei der Wunsch, die im Umkreis des Hafens
liegenden amerikanischen und englischen Pachtungen der
Ölquellen in die Hand zu bekommen, wohl als besonderer
Antrieb zu gelten hat. Dann wird wohl auch der Marsch
auf die Hauptstadt Mexiko nicht mehr lange auf sich
warten lassen.

Gefecht an der Grenze.
Zu einem Zusammenstoß kam es an der Grenze

zwischen Mexiko und dem iwrdamerikanischen Staate Texas.
Tic mexikanischen Bundestruppen eröffneten das
Feuer vom Ufer des Flusses Rio Grande auf die amerika¬
nischen Grenzwachen. Die Amerikaner antworteten aus
dem Fort Macintosh mit Schnellfeuerkanonen, worauf die
Mexikaner sich zurückzogeu und dabei die mexikanische
Grenzstadt Nuevo Laredo in Asche legten . Der größte
Teil der Ortschaft, darunter das Rathaus , das amerikanische
Konsulat, das Theater , das Postamt und die Werkstätten
der niexikauischen Natioualbahn sind niedergebrannt . Der
Schaden beläuft sich auf mehrere Millionen Dollars.
Beim Versuch, die Brücke» zu sprengen, sielen eine Anzahl
Mexikaner.

Wachsende Erbitterung der Mexikaner.
Die Mexikaner geraten allmählich in eine stâ .„,,

regung und die Volkswut macht sich in Deinonstrab^
gegen Amerika Luft. In der Hauptstadt Mexiko
dem Vernehmen nach das Denkmal des ersten »
amerikanischen Präsidenten George Washington
einer Volksmenge niedergerissen , wobei ein M
Huertas die Menge führte. Präsident Huerta sou
dabei ein Seil um das Denkmal gelegt U~u‘,rl  “

amerikanische Gesandtschaftsgebäude ist star̂ ^ Mund nur die Wachen verhindern das - ,
des Volkes. Die Zeitungen bringen patriotische ^
feuerungen, in denen gesagt wird , ganz Mexiko ^
gegen die Amerikaner zusammenschließenund sie erA,^
um ihre Körper den Hunden vorzuwerfen. ÄSu
von standrechtlich erschossenen amerikanischen Re'w^j,von ucmorecyuicy ericyopenen cimernaniicyen
scheinen sich nicht zu bestätigen und sind wohl als »
kanische Übertreibungen aufzufaffen.

Wilsons Unentschlossenheit. er!1
Bei der tatsächlichen Sachlage erscheint es ^

würdig , daß Präsident Wilson immer noch der Well |
kündet, es bestehe kein Kriegszustand. Er erklärte ^
wieder, Krieg liege nicht vor, und daß seine 9W e
den Mächten zugesichert habe, sie würden von j
Verhängung der Blockade rechtzeitig unterr'^
werden. Trotzdem verlautet , in Washington drohe ^
Kabinettskrisis . Der Kriegssekretär soll die Verwe» ^
des Landheeres gegen Mexiko fordern, während & ß
sekretär Bryan dagegen ist. Bryan hatte sich oucv4 ^
gegen die Erneuerung des Waffenausfuhroerbon»
wandt.

Die amerikanischen Rüstungen
nehmen sich gegenüber den Beschwichtigungsô '
Wilsons seltsam genug aus . Mit der Aufstelluv̂ ^
freiwilligen Truppen soll unmittelbar begonnen
Die aktiven Truppen , die in zahlreichen Garniso^ ' $
das ganze Land zerstreut sind, werden im
mexikanischen Meerbusen und an der texanischon M
zusammeugezogen. Oberst Goethals , der Gouverw
Panama -Kanalzone, hat das Kanalgebiet in Kriegs
setzen lassen. Die Schleusen werden von Truppen o
und auf den Befestigungen an beiden Enden
steht Küstenartillerie in Bereitschaft. — Die amer»"' ^
Streitkräfte in Veracruz werden durch General ® „ jP
mit 3500 Manu Infanterie auf nahezu 10 000 W
bracht.

Paktieren mit den Insurgenten.
In einer Note, die Staatssekretär Bryan

kanischen Jnsurgentenführer Carranza übermittele , --
Bryan , die Vereinigten Staaten würden ihre
aus Mexiko zurückrufen, sobald sie Genugtuung ° stü
Falls Carranza gegen die Vereinigten Staaten „i,_ e « ereinxgien taiuuw » - cti’-
liche Haltung einuähme, ivürde er ganz » "<.e,j »»
Krieg stürzen. Huertas Macht würde fortbestev
die Sache der Jnstirgentcu würde verloren sew-

itf1

Verschiedene Meldungen . f t
Tokio . 26. April . Der Ministerpräsident , d»°

Reutersche Bureau zu der Erklärung erina«^ ,
Japan keinerlei Absicht hat, die gegenwarug ^
Wicklungen in Mexiko auszxmutzen, um von den £
Staaten eine befriedigende Lösung der kaliforniM
frage zu erlangen . , „ ^ li^

Washington , 26. April . Admiral 3=Ietdö̂ .b?i Neracruz insgesamt 17 Amerikaner gew4 *
|l»&

daß bei Veracruz insgesamt 17 Amerikaner
verwundet worden sind. Die bisher feftgeUc«-- ,
zahl der bei dem Bombardement von Veracrus »

n't'

Mexikaner beträgt 182. 0 ®''
Washington . 26. April . Die Vertreter '

fragten beim Staatsdepartement axx, ob ihre £ ge»
Hufs Herstellung einer Verständigung mit Ät er'
seien. Bisher ist darauf keine definitive Anim
worden . , Alt »'

Veracruz , 26. April . Der französisch .
..Conde" ist hier eingetroffen.

Aus Nah uns Fern
Herborn , den *■

rst Am Freitag Nachmittag fand i"> ^
des hiesigen Theologischen Predigerseminar ^tamen zwecks Erlangung von Stipendieni
Edangelischen Zentralkirchenfonds statt . Drei M >
hatten sich folgende 8 Theologen rlnterzog
mann (Herborn ), Färber (Bleidenstedt ),
Müller (Hirschhausen ), Ohlh (Wehen ),
selben), Schlocker (Hattersheim ), Zunu

?!
Sieben bestanden das Tentamsn . —

28.Prüfung des Sommersemesters am
Predigerseminar beginnt am Dienstag, :t»i‘
Es haben sich gemeldet : Hafner (Höchst .n,' (S^ ti*
XCSrvrifvlftptmX VRfoiXW ftXnnvsOmifen), h -\ ,f.(Hochheim), Pfeifer (St . Goarshausen ),
Margarethä ), Wagner (Braubach ),^Wisstst ^ ^ (F̂ ,i
heim), Waas (Frankfurt a. M .), WeinöheU ^ | (j{
furt a . M .), Hasselmann (Frankfurt a .h0  f‘®f J»
sämtliche Herren die Prüfung bestehen. Ja# fll ^
Zahl der Kandidaten im koxnmenden _®ßr
da aus dem porigen Semester noch 5 ^
dem Unterricht texlnehmen werden . _ayoA-
wird von den Herren Direktor Prosesio ^
Haußen und Pfarrer Weber erteilt . ^ c it ff^

JO f 11 tfl e ,J\
Die Direktion des Zirkus -8 * urP' t

1#

der nunmehr auf lövjähriges Bestehe' leĝ t?
kann , teilt uns mit , daß sie Gewicht vx
kanntzugeben , daß sie, den Traditionen v
bleibend , in ihrem Jnstitxxt nxcr , l'^,
Zirkuskxuxstpflegt und nicht, wie es heu s
der Fall ist, ihr Progranxnx mit Variete -^ Zir'v F
wiegend belegt . Blumenfeld ist »och ^ j,p
altem Schlage . Hier steht das "Pf ^ 'd > nitf JMW.
grund . Ein Zirkus bleibe Zirkus ! Ps ^ , «i D>-
dressxxren, Reiter und Reitkünste , daz> Apic'lp^ ^
Produktionen . So gestaltet sich r .t
renomierten Zirkxxs Blumenfeld . Die >. ab̂ ^ se".,,
findet heute (Dienstag ) pünktlich 8 4 im tW’  ei” 1.,
und da der Besuch! reae zu werden , 1
die Direktion in der Buchhandlung ^ >i ... a,

, Billett - Bor verkauf  errichtet 44.
' reits Einlaßkarten zur Premiere erya

dv4',,»''

> 6 Uhr.



Hnb,^ ^ev  am Himmelsahrtsiage statt-
"den Gauturnfahrt nimmt der hiesige Turn-

^nolh ^ n*t̂ t tml , sondern veranstaltet laut Versamm-
s,Abschluß am gleichen Tage eine Vereinsturn-ta J * Itli.t hPMt Äiot Wtfrhnffnii Vnfvh hiemit deni Ziel Gießen . Bis Bischoffen wird die

5""hi und dann nach Gießen marschiert: eine
tzĵ ^ 'cĥ ne Fußtour durch Flur und Wald . In
bnni tt  findet dann eine Zusammenkunft mit dem
°" igen Turnverein statt.

Eohr»p Ermittelung der Inhaber von Kraft-
wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht,

^etWr . ^ bsigen Regierungsbezirk von dem Herrn
>»,ŵ "" ^enten in Kassel die weiteren Erkennungs-
t>otbenr ft J $ =3601  bis einschließlich 3800 zugeteilt
ttt * «tt Ort für das Deutsche Verbands-
^Mt ^ ^ d18 wurde die Stadt Straßburg  be-

iiber̂ .Einen uns zugegangenen Artikel von Sinn
bh ^ riegsspie le  der Turnvereine mußten wir

7 °.rgen zurückstellen.
fhtb̂ l^Cr‘ Dienstag , den 28. April , namittags 4 Uhr
iitHo> i e Stadtverordnetensitzung statt . Tagesord-
2. lju’ Erstattung des Verwaltungsberichts sür 1913.

^ung und Festsetzung des Haushaltsplanes für

^e ^ "? 'm>bcrg . Der einmalige außerordentliche
l t r a g für den Oberwesterwaldkreis wird nach

im hiesigen amtlichen Kreisblatt zirka
***• betragen.

28-5

Eft*. Die Wand , an der am 2ö. Slpril 1910
Hein? Luftschiff des Grafen Zeppelin zerschellte,

Gedenkstein erhalten.
(Vitte,. Der Leichensund , über den wir in letzter
Ur?n gerichtet , hat insofern einige Aufklärungen er-

bie Leiche eine Quittungskarte bei ftch
?reis <$ ■ den Namen Robert Zieger aus Großtiez
, geriü,̂ *rt  Sachsen ) geb 1856 ausgestellt war.
' t'en  Untersuchung hat Anhaltspunkte für
, Zr̂ ,?Usamen Tod nicht ergeben,
pibet k* 1 Sergeant Ramps,  der Bataillons-
b' &1 2. Bataillons des Infanterieregiments
» ^ ^ erschossen. Der Grund soll darin be-

i ^ m ein amtliches Schriftstück abhanden. war.
Der Vorarbeiter Joh . Wolf fand bei

a6 Hq*  J en  in seinem Hofe eine gut erhaltene Urne,
60g Höchster Altertumsforscher aus der

».'E Ehr . stammt und fränkischen Ursprunges ist.
3b ’ '

ne u « • « Mt'*“ »»“ '
eine t 111 biner Tiefe von 1,30 Meter völlig in

Unt!*e der bettet . Da der Besitzer in uninittelbarer
Iv "»ch, .5 " ndstelle schon mehrere ähnliche Funde
Q■ ,-:?bschenklrochen fand , so gilt es als zweifel-

^er rm sogenannten „Klingerrich " ein
dk. ^ fa«x Zänkisches Gräberfeld befand . Unter
Ä,,Î Nb„ 0 man auch eine gut erhaltene Perlenkette,
bix bei beU§ "0  Glasperlen aus der fränkischen Zeit,
bu ^anal„^/birzlich vorgenoinmenen Erdarbeiten für
Lin 3 5)>l;n0en  fand man in beträchtlicher Tiefe
ix ^ine Menge gut erhaltener Schenkel-

Kenschenschädel. ' Nach ihren Dimensionen
e". ' mil^ en  sie von wahren Hünengestalten

Das zweijährige Kind der Eheleute Karl
|t csnf1' 0 bem Fenster des Dachstocks in den
tiuj. *8t. war die Hauswirtin mit Wäsche be¬

sitz d Kind fiel der nichts ahnenden Frau
,Ditct ' l grr kam mit dem Schrecken davon,
st. bâ ' njf uf dem Wocheumarkte am Samstag

Pf» h 'Und Butter 1,30 Mk., Eier das Stück
/W . Anz .)

eiite (§Q'I Die hiesige Strafkammer verhandelte
'Hf ^ "»o p bie vom Reichsgericht zur nochmaligen
Ni "̂ teiU’effo t lf)cr  zurückverwiesen worden war . Ein

jj( | âbrfQjj nöcr ' der sich von Marburg nach Kassel
3  ten tpJ„ '" a,,e uno eure Zu,chtagsrarre
^ de,a ».E Nur bis Kirchhain geltend , gelöst hatte,
tyt , . eil 3. Klasse einfach sitzen geblieben.
^ 8? Anreih ^ bhte ihn der Kontrolleur und brachte

cr lf ’ ®et der darauf folgenden Berhand-
hefigen Landgericht ivegen Betrugs

H Tuscht n„rj« n9ni § verurteilt . Jetzt hielt ihn
tz., " ^"Nte n - s versuchten Betruges für schuldig

^ Woche Gefängnis.

m eq p
JW Biixg unter den Bewerbern für den
^bei,ĵ lexg0? '"msterposten befand sich auch „Dr.

S) „ "be r , alias Thormann aus Köslin , dessen
%$,. c i51i r rf■cn  berechtigtes Aufsehen erregt.
^>1, a' -- e u iMi'Nk>Gesiü? iWestf.). Zwei Männer mit ge-

bes drangen nachts in das Studicr-
ur Uuischen Pfarrers Kerkhoff ein und
^ .̂ .bbitea bie Herausgabe von Kirchengeldern,

^rk NR bn dem Pfarrer eine goldene Uhr
**ie s)f>arf; Inzwischen hatte aber die Hairs-

" lga.' inerten v 11 herbeigerufen . Als diese er-
t ^ le  Räuber mehrere Revolverschüssc

die Na^ p. ^ " z^ ischen hatte aber die Haus-hcrhptrtprufpn **)FTä  prs

S» "'
Sof ^ .̂ monT^ !' Schwindler-Bürgermeister

8p,N >V n mm , ll auf  Anordnung der Staatsan-
Iĵ ieilt ÜberGs? !? P* feinc  Vergehen zuständig

sft;jönb ;rt  suhrt worden . Ob er auch dort ab-

^hchau^ rman !.̂ ^ Der Schwindler -Bürgermeister
i,

^ iwuroeti. ud  er auch Dort ao-
tz ^ j er iedoch noch fraglich , da er alle Kös-
iNfta ’f 26- Avru " ^ n abgelehnt hat.
' lrxb°>nQ̂t0n  der Das Oberkriegsgericht der
>>n ^ verurteilte den ObermatrosenmZz -!&>»•*«"«.«»»«5 »st»

^ &nte  Evtwen ^ i hatte vom „Panther " Ge-
655 *ir ,ic

V dp? E bei Die Wilhelmsburger chem-
> ' ^ es„ch'vmnburg ist

^illian ^ den. D
^  A (Pfalz)

von einem Großfeuer
Der angerichtete Schaden

auf k7 °' ‘ Der ledige Gendarm Kiß-
^ Station Rheinzabern , als er

den steckbrieflich verfolgten Einbrecher Paul verhaften
woUte , von diesem mit einem Revolver erschossen. Der
Gendarm hatte noch die Kraft , dem Einbrecher einen
Hieb in das Gesicht zu versetzen. Der Mörder entkam.

Rom,  27 . April . Der „Osservatore Romano " ver¬
öffentlicht eine Note , derzufolge der Papst Ende Mai
ein Konsistorium abhallen wird . Zu Kardinälen werden
folgende geistliche Würdenträger ernannt werden : Erz¬
bischof Hartmann von Köln , Erzbischof von Bettinger-
München , Fürstbischof Piffl -Wien.

P a r i s, 27. April . Bei Angoulins -sur -Mer landete
gestern ein deutscher Ballon . Die Insassen , 3 Deutsche,
der Industrielle Schmidt , Kaulen und Werschen zogen
sich bei der Landung leichte Verletzungen zu. Sie
waren am Sonnabend in Barmen aufgestiegen und
wollten nach Spanien fliegen . Es handelte sich hierbei
um eine Probefahrt sür das Gordou -Bennett -Rennen
der Lüfte . Der Bürgermeister von Angoulins benach¬
richtigte den Präfekten , der feststelltc, daß die Luft¬
schiffer keine photographischen Apparate mit sich führten.
Sie Erhielten darauf die Erlaubnis zur Abreise , wo¬
rauf sie über Paris in die Heimat zurückfuhren.

Luftfdriff und flugzeug.
4> Verbot der Ballonfahrten nach Rnssland. Die

Schwierigkeiten, die dem Berliner Ballonfahrer Hans
Berliner in Rußland bereitet werden, haben den Berliner
Verein für Luftschiffahrtveranlaßt , seinen Führern Fahrten
mit Vereinsballonen nach Rußland überhaupt zu verbieten.
Die Führer haben vor Antritt einer Fahrt einen Revers
zu unterschreiben, in dem sie sich verpflichten, mit dem von
ihnen benutzten Freiballon nicht nach Rußland zu fahren.
Verstöße gegen dieses Verbot werden nach den Be¬
stimmungen des Deutschen Luftschifferverbandesbestraft.

^ Todcssturz zweier Offizicrsflicger . Auf dem Flugplatz
Mirafiori bei Turin stürzten zwei Offiziersflieger, Leutnanc
Bataillioni als Pilot und Alleffandro Napoli als Paffagier,
infolge Bruchs der rechten Tragfläche aus einer Höhe von
200 Metern ab. Beide Flieger waren sofort tot.

<3- Ehrenrettung Pvgouds . Der Sturzflieger Pegoud ist
letzt durch strafgerichtliches Urteil freigesprochen worden.
In der Begründung des Urteils heißt es, daß das Vorgehen
Pegouds zwar in geschäftlicher Beziehung sehr anfechtbar
sei, das Urteil erkennt aber andererseits die Ausführungen
Pegouds darüber an, daß er einen Bleriot -Apparat an
Dalmistro verkauft hatte und die von ihm beseitigte Be¬
sonderheit sein Privateigentum war. sowie daß die vor¬
genommene Änderung das Leben des den Apparat ge¬
brauchenden Fliegers nicht aufs Spiel setzte. Die Absichten
Pegouds hätten demnach ein Verbrechen ausgeschlossen.
Pegoud wird nun mit dem fraglichen Apparat in Mailand
fliegen, um auch dem Publikum seine Unschuld zu beweisen.
— Infolge seines Freispruchs sind nun auch die beab¬
sichtigten Flüge in München freigegeben worden.

Frühlingslicd.
Nun blüht uns der Frühling , die Sonne lacht golden
Herunter vom Himmel und flimmert im Tal.
Bunt sprießen die Knospen aus schneeigen Dolden,
Sie laden zum Schauen in stattlicher Zahl.
Hinweg mit dem Grübeln , deni unwahreil Träumen,
Mit fröhlichem Sinne hinaus in die Flur!
Den Becher des Lebens läßt über dir schäumen
Des ewigen Schöpfers so schöne Natur!
Und über den Höhen , den Wäldern , den Bergen,
Da schreitet der Gottheit geivaltiges Sein:
Hoch über dem pflügenden Landmann die Lerchen,
Sie singen ihr Lenzeslied herrlich und rein.
Gegrüßt sei der Lenz uns , er wecket die Geister
Des ewigen Lebens zum Frohsinn , zur Tat:
Er ist in der Bildkunst der größte der Meister,
Treibt goldene Früchte aus winziger Saat.
Bring ' ehe du scheidest aus grünenden Gauen
Du Göttin des Lebens , erhabene Feh,
Noch schönere Zeit uns , in ihr laß uns schauen
In köstlicher Fülle den blühenden Mai!
Schon öffnen wir Türen , die Tore , die Hallen,
Sein Einzug für uns ein gesegneter sei;
In herzlichen Grützen soll laut dir erschallen
Ein freundlich Willkoinmen , du herrlicher Mai ! —

Ferd . Nicodemus.

Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend
des 27. April bis zum nächsten Abend : Trocken und
nieist heiter , tagsüber warm , nachts noch ziemlich kalt.

Letzte Nachrichten.
Wien , 27. April . Im Gegensatz zu dem offiziellen

Abendbulletin erfährt der Vertreter der Telegraphen-
Union aus Hofkreisen , daß im Befinden des
greisen M o n a r che n feine Besserung  einge¬
treten sei. Vielmehr beginnt das Leiden des Kaisers
seiner nächsten Unlgebung Besorgnis  einzuflößen.
Die Aerzte befürchten , daß bei dem Charakter der
Krankheit das Herz in Mitleidenschaft gezogen wird
und daß Kollaps eintreten könnte . Auch mit dem
Eintritt einer Lugenentzündung rechnen die Aerzte.
Unter diesen Umständen ist man in der Umgebung des
Kaisers von Pessiinismus erfüllt . Das offizielle
Bulletin verschweigt allerdings die pessimistischen An¬
haltspunkte . Doch weiß nian leider , daß der Zustand
ungünstig ist.

Paris , 27. April . Die Neuwahlen  für die
D e p u t i e r t e n ka m m e r sind , so viel bisher bekannt
geworden ist, in ganz Frankreich in großer Ruhe
verlaufen . Die Wahlbeteiligung  war im all-
gemeiilen in der Provinz lebhafter als in Paris , wo
sie wesentlich besser war , als bei den letzten Wahlen.
Die bisher aus Paris und der Provinz vorliegenden
Resultate lasseir erkennen , daß sich keine wesent¬
lichen Verschiebungen  in den Mehrheitsverhält¬
nissen der Kammer ergeben haben.

London , 27. April . Der Berliner Korrespondent
der „Daily Mail " veröffentlicht eine äußerst inter¬
essante Information über eine Spionageaffäre , die bis¬
her in Deutschland geheim gehalten wurde . Danach
soll ein sranzosenfteundlicher Jesuit im Elsaß syste¬
matisch Spionage zugmfflen Frankreichs getrieben
haben . Man beinerkte feit längerer Zeit , daß ll)ie
drahtlosen Verbindungen zwischen verschiedenen stra¬

tegischen Punkten an der französischen Grenz « Häufig

auf geheimnisvolle Weise gestört wurden , ohne daß
es gelang , den Grund hierfür ausfindig zu machen.
Nach langwierigen Recherchen entdeckte man schließl ' ch
auf dem Dach eines jesuitischen Priesterseminars eine
drahtlose Station , mit deren Hilfe die französischen
Militärbehörden über wichtige militärische Angelegen¬
heiten ails dem Lausenden gehalten wurden . Der
Apparat wurde sofort beschlagnahmt . Was sonst zur
Strafverfolgung der Schuldigen unternommen ist,
konnte bisher nicht in Erfahrung gebracht werden.

London , 27. April . Die Ulsterkrise  hat sich
abermals bedeutend verschärft . Wie die „Daily Mail"
aus Dublin meldet , hat das dort stationierte Infanterie¬
regiment den Befehl erhalten , heute in das haupt¬
städtische Gebiet von Ulster zu marschieren . Aus Bel¬
fast meldet dasselbe Blatt , daß das Westkent-Regiment,
das Uorkshire -Regiment und ein Lancaster -Regiment
heute in Belfast eintreffen werden . Von einer Ver¬
hängung des Kriegszustandes soll zwar noch Abstand
genommen werden . Dagegen soll die Bevölkerung unter
das Militärstrafrecht kommen.

Der Krieg mit Mexiko,
Washington , 27. April . Sonntag Abend sprachen

der brasilianische Botschafter , sowie der argentinische
und der chilenische Gesande bei dem Staatssekretär
Bryanvor,  um die Möglichkeiten einer Arrangier¬
ung und freudschaftlichen Lösung  der mexi¬
kanischen Lage durch die Dienste ihrer Länder zu be¬
sprechen. Wilson nahm nach einer weiteren Konferenz
das Angebot eines Vermittelungsversuches  der
drei genannten Mächte an.

Die Annahmeerklärung ist nicht überoptimistisch;
sie sagt , die Regierung könne nicht für unge¬
störte Vermittelungsverhandlungen gar¬
antiere  n , da ein aggressiver Akt Huertas die Hoff¬
nungen auf einen schnellen Frieden vernichten könnte.
Der Standpunkt der Presse ist im allgemeinen der:
man kanns wenigstens versuchen. Vielfach wird die
größte Schwierigkeit in der Umgrenzung der Ver¬
mittelungsaktion gesehen rind gefragt , ob nur der
Flaggensalut , oder auch innere Angelegenheiten
einzubegreifen sind . Wilson soll auf Entfernung
Huertas  als Friedensbedingung bestehen, worin eine
ernste Bedrohung des Friedensbemühens erblickt wird.
Die Kriegsrüstungen werden jedenfalls unvermindert
fortgesetzt.

Ncw-?1ork. 27. Slpril . Aus Veracruz wird ge¬
meldet , daß eine starke Streitmacht , die sich aus Truppen
des Rebelleirgenerals Zapata zusammensetzt , gegen die
Amerikaner in Veracruz im Anmarsch ist.

Ncw-?)ork, 27. April . In Tampico  haben
Matrosen des deutschen Kreuzers „Dresden " zahlreiche
Amerikaner vor der Wut der Bevölkerung gerettet.

Galveston , 27. Slpril . Gestern Abend langte hier
ein Zug mit 300 Passagieren aus der Hauptstadt an.
Die hier ankommenden Amerikaner erklären , daß in
der Hauptstadt eine Schreckensherrschaft am Ruder sei.
Der Pöbel steinigt auf der Straße jeden Amerikaner,
der ihm in den Weg kommt. Die Häuser und Läden
bekannter Amerikaner werden demoliert . Die aus
Mexiko geflüchteten Amerikaner wollen auf ihrer Fahrt
mehrere Tausend mexikanische Bundestruppen auf dem
Marsche nach Veracruz gesehen haben . Huerta wollte
den Amerikanern die Abreise aus Mexiko nicht gestatten.
Der englische Gesandte jedoch legte sich ins Mittel und
ermöglichte den Amerikanern die Abreise.

Beraeruz , 27. April . Der Kapitän des Dampfers
„U p i r a n g a" von der Hamburg -Amerika -Linie erhielt
von seiner Gesellschaft die Anweisung , mit der für
Huerta bestimmten Munitionsladung nach Hamburg
zurückzukehren.

Staatssekretär B r h a n hat dem deutschen Bot¬
schafter in Washington für die Rücksendung der Ladung
der „Upiranga " den Dank abgestattet.

New-Uork , 27. April . Aus Veracruz läuft hier
eine Nachricht ein , die de Utes che Gesandschaft
sei aufgesordert worden , die zum Schutze der Deutschen
eingeführten Waffen abzuliefern.  Der deutsche
Gesandte v. Hintze habe darauf erklärt : „Wenn Sie
die Waffen haben wollen , müssen Sie darum kämpfen ."
Der betreffende mexikanische Offizier , der mit 200 Mann
vorsprach , habe sich darauf zurückgezogen . (Die
Mcldilng bedarf noch der Aufklärung .)

Impfung lretrffd.
-Die diesjährige öffentliche Impfung durch den Jmpf-

arzt, Herrn Dr . med. Braune , soll am Donnerstag , dcn
7. Mai d. Js. und zwar der Erstimpflinge nachmittags
3 Uhr und der Wiederimpflinge nachmittags3'/, Uhr im
Jugendheim im Rathaus erfolgen.

Die Nachschau findet am 14. Mai d. Js . um dieselbe
Zeit ebenfalls dort statt.

Die Eltern , Pflegeeltern oder Vormünder werden auf.
gefordert, bei Vermeidung der im 8 44 des Reichsimpf-
gesetzes angedrohten Strafen ihre imPfpflichligen Angehörigen
mit reingewaschenemKörper und mit reinen Kleidern zur
Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle zu bringen
oder die Beweise vorzulegen, daß die Impfung erfolgt ist
oder aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben kann.

Herborn, den 27.  April 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Feuerwehr-Hauptubung betrffv.
Am Donnerstag , den 30. d. Mts ., abends 7 '/, Uhr,

findet eine

Uebung der gesamten Pflichtfeuerwehr
statt. Antreten am Spritzenhaus (Hintersand.)

Hornsignal wird nicht gegeben. UnentschuldigtesFern¬
bleiben wird bestraft.

Herborn, den 27. April 1914.
Die Polizeiverwaltnng : D<>r Brandmeifter:

Der Bürgermeister: Birkendahl. <5- W Boumann



Vermischte s.
O Eröffnung eines Freilichtmuseums . Um nieder-

sächsisches Bauernleben und niederdeutsche Bauernkrmst in
unverdorbener Ursprünglichkeit festzuhalten, ist dieser Tage
in Stade ein Freilichtmuseum eröffnet worden. Das
Museum liegt auf einer schönen Insel in der Schwinge
und zeigt als schönstes und wertvollstes Stück ein großes,
charakteristisch eingerichtetes Altländer Bauernhaus , das
mit großer Mühe aus dem Alten Lande bei Hamburg
nach Stade gebracht worden ist. Das Haus gilt als
bestes und ausdrucksvollstes Stück der alten, ländlichen
Architektur Niedersachsens.

O Eine militärische Musterung ohne Militärpflichtige.
Ein eigenartiges Versehen führte kürzlich in Vohwinkel
zu einer militärischen Musterung mit Hindernissen. Die
militärpflichtigen jungen Leute aus der Ortschaft Haan
sollten ausgemustert werden, zu welchem Behuse sich die
Ersatzkommission pünktlich um 9 Uhr vormittags im
Musterungslokale einfand. Nicht gering mar das Er¬
staunen der Kommissionsmitglieder, als sich kein einziger
Militärpflichtiger sehen ließ. Als man schließlich nach
längerem Warten bei der Gemeindebehörde in Wald Nach¬
frage hielt, stellte sich heraus , daß die dortige Behörde die
Militärpflichtigen auf einen Tag später geladen hatte.
Schuld an diesem Irrtum war die angeblich nicht klare
Fassung einer Bekanntmachung im anitlichen Kreisblatt.
Da für den folgenden Tag eine Musterung Militär¬
pflichtiger aus anderen Orten vorgesehen war , wurden die
Haaner „Musterjungen " durch Polizeibeanite , Gendarmen
und telephonische Benachrichtigung auf den Nachmittag
nach Vohwinkel beordert. Diese Beorderung klappte so
vortrefflich, daß an dem Nachmittage sämtliche Militär¬
pflichtigen ordnungsniäßig ausgemustert werden konnten.

O Giftmordverdacht gegen de» falschen Bürger¬
meister. Die Untersuchung gegen den Exbürgermeister
von Köslin Thormann -Alexander wird auch nach anderer
Richtung hin betrieben. Ein junges Mädchen in Bromberg,
das zu dem Schwindler in näheren Beziehungen stand,
soll sich wegen ihni vergiftet haben. Die Bromberger
Staatsanwaltschaft hat die Ausgrabung der Leiche des
Mädchens angeordnet, da der Verdacht aufgetaucht ist, daß
Thormann das Mädchen vergiftet haben könnte.

G Ausbreitung der Bnbonenpcst in Tokio . Die
Bubonenpest dehnt sich in und um Tokio immer mehr aus.
In den letzten Tagen sind weit über 1500 Krankheitsfälle
festgestellt worden. Überall werden außerhalb der Stadt
Pestbaracken errichtet. Man glaubt, daß die Krankheit von
der Mannschaft einer verseuchten chinesischen Dschunke ein¬
geschleppt worden ist.

© Deutsche Verluste in Monte Carlo . Welche Un¬
summen bei der Spielbank in Monte Carlo umgesetzt
werden, davon gibt der Verwaltungsbericht des dortigen
Kasinos Aufklärung. Die Bruttoeinnahmen sollen danach
47 Millionen Frank erreicht haben. Davon sind nicht
weniger als 36 Millionen deutsches Geld, d. h. von
Spielern aus Deutschland verloren. Mau hat diese Summe
aus der Zahl der in den Hotels abgestiegenen Deutschen,
sowie aus der Zahl der Eintrittskarten für das Kasino
ermittelt . Wenn die Summe auch nur schätzungsweise
festgestellt ist, so dürfte sie doch annähernd stimmen.

© Durch eine Lawine verschüttete Gemsen . Vom
Seeberge im Achental ist vor einigen Tagen eine Lawine
herniedergegangen, deren größter Teil in den Achensee
hineinbrach. Wie erst jetzt bekannt wird , hat diese Lawine
viel Hochwild mitgerissen. Offenbar ist ein ganzes Rudel
Gemsen in die Lawine geraten. Bis jetzt wurden sieben
Kadaver ausgegraben . Die Jäger schätzen die Anzahl der
verschütteteil Gemsen auf 40 bis 60 Stück.

© Durch eine schwingende Glocke getötet . Der Sohn
des Kurators des Konvents von Giubbio in Italien hatte
die Aufgabe, die große Glocke zu läuten . Er hatte einen
Kameraden mit auf den Turm genommen und dieser
wurde von der schwingenden Glocke über die Brüstung in
die Tiefe geschleudert, wo er tödlich verletzt liegen blieb.

© Nene Luxemburger Briefmarke ». Seit einiger
Zeit schon sind die angekündigten neuen Briefmarken
Luxemburgs in Haarlem in Druck. Sie zeigen das
Bildnis der neuen jungen Großherzogin Marie , von
einem Rahmenschmuck umgeben, der eine Krone trägt.
Die 10-Centimes-Marken sind gestern schon zur Ausgabe
gelangt, die übrigen Wertzeichen sollen ausgegeben
werden, sobald die alten Markenbestände aufgebraucht
sind.

Wieviel die Panzerung eines Kriegsschiffes kostet.
In England werden augenblicklich der Admiralität heftige
Vorwürfe gemacht: sie soll die Panzerung der englischen
Kriegsschiffe zu teuer bezahlen! Nach einer amtlichen
Veröffentlichung zahlt England für die Tonne Panzer
440 Mark . Ein nivdernes Kriegsschiff braucht etwa
10 000 Tonnen , folglich verschlingt diese Sicherung eines
Schlachtschiffes4 400000 Mark. In Amerika stellt sich die
Sache etwas billiger. Dort kostet die Tonne Panzer nur
364 Mark , also können die Vereinigten Staaten ihre
Kriegsschiffe schon für 3 640000 Mark gepanzert erhalten.
Das bedeutet einen Unterschied von 760 000 Mark, und
wäre eine hübsche Ersparnis . Über deutsche Panzerpreise
liegen keine Nachrichten vor.

Riesenkinder . In diesem Jahre befindet sich unter
den Konfirmanden der Lutherkirche in Frankfurt a. M.
eine Schülerin , die schon vor Jahresfrist eine Körperhöhe
von 1,90 Metern ausweist. Damit dürfte wohl der Rekord
gehalten werden. Jedenfalls überragt dieses „Kind" den
Hamburger Schüler um ein bedeutendes, der mit seinen
1,78 Metern im vorigen Jahre als größter Konfirmand
Deutschlands bezeichnet wurde.

Der Tango ist tot , cs lebe der Ta -Tao ! Also der
viel angefeindete Modetanz der letzten Zeit, von dein so
viel gesprochen und geschrieben wurde, den mau aber fast
nie hat tanzen sehen, der „Tango " ist abgetan. Ein inter¬
nationaler Kongreß von Tanzsachverstäudigen hat ihm jetzt
das Todesurteil gesprochen. Aber was soll man als Er¬
satz bieten? Denn ein Gesprächsstoff muß für die
kommende Ballsaison doch geschaffen werden: Und siehe
da, alle diese Künstler auf dem Gebiete des Tanzes
einigten sich auf den „Ta -Tao ". Er ist zwar nicht mehr
ganz neu, denn schon vor 2400 Jahren hat man ihn in
China getanzt, aber was tut das . Er ist als neueste
Mode feierlich verkündet worden, und so können wir im
nächsten Winter ebenso weidlich über ihn herziehen, wie
bisher über den nun sanft entschlafenen Tango!

Vier Millionen Geschiedene ! Das ist nach einer
amerikanischen Monatsschrift das Ergebnis des Ehe-
scheidungsgesetzes in den Vereinigten Staaten von,
Jahre 1867 an bis auf den heutigen Tag . über die
Jahre vor 1867 liegen amtliche Zahlenangaben nickt vor:

! aus den Zahlen, die man besitzt, kann man jedoch schließen, ,
daß der Prozentsatz der Ehescheidungen in der Union von !
Jahr zu Jahr gewachsen ist. Von der Bedeutung der j
mitgeteilten Zahlen kann man sich einen Begriff machen,
wenn man hört, daß die geschiedenen amerikanischen
Paare , nebeneinander gestellt, eine 800 Meilen lange
Menschenkettebilden würden : das wäre der Weg von
Newyork nach Chikago oder von Rotterdam nach Rom.
Die geschiedenen Frauen allein wären , zusammengenommen,
zahlreicher als die vereinigten Leere von Frankreich,
Großbritannien und Japan!

Die schwer getäuschte Mist . Miß Anna Clark, eine
junge, hübsche Krankenwärterin in Newyork. hatte den
reichen Newyorker Grundbesitzer Hitchens so gut gepflegt,
daß dieser sie in überauellender Dankbarkeit um ihre Hand
bat. Anna sagte nicht nein, sah sich aber ein paar Tage
später die Hand, die ihr eine Stütze fürs Leben werden
sollte, etwas genauer an. Die Fingernägel hatten eine
bräunliche Farbe Die schwer getäuschte Miß forschte im
geheimen nach dem Ursprung der Familie Hitchens, und:
Hitchens hatte Negerblut in den Adern. Eine Tochter des
Landes der Freiheit kann nun aber mit einem farbigen
Manne , selbst wenn er weiß ist, aus keinen Fall den Bund
fürs Leben schließen. Die Miß begnügte sich aber nicht
damit, dem braunnageligen Hitchens das Wort zurück¬
zugeben, sondern ging als praktische Amerikanerin noch
einen guten Schritt weiter : sie verlangt auf dem Prozeß¬
wege von ihm 200 000 Mark Schadenersatz (billiger kann
sie es nicht machen!), weil er ihr nicht sofort freimütig
gesagt hat, daß seine Ahnen Dunkelmänner aus dem
dunkelsten Afrika waren.

Ärztliche Operationen in alter Zeit . Durch einen
seltenen Fund , den man jetzt in den Ruinen der alten
Stadt Kolophon, an der kleinasiatischen Küste zwischen
Smyrna und Ephesus, gemacht hat, ist die Bedeutung der
ärztlichen Wissenschaft in alter Zeit wesentlich der
Forschung nähergerückt. Man fand eine Sammlung von
Geräten , die ohne Zweifel zur Vornahme ärztlicher
Operationen gedient haben. Das Material ist fast aus¬
schließlich Bronze . Soweit sich die Vorräte noch deuten
lassen, finden sich unter ihnen Pinzetten zur Beseitigung
von Wucherungen, ein Hebel zum Aufbiegen eines ein¬
gedrückten Knochenstücks am Schädel, ein Drillbohrer zum
Offnen des Schädels zwecks Befreiung der bösen Geister,
die nach dem damaligen Aberglauben Epilepsie und
Geisteskrankheit verursachten: ein löffelartiges Instrument
für gynäkologische Arbeiten, ein Brenneisen, eine Anzahl
von Sonden in ganz modern anmutenden Fornien . Gefäße
zum Schröpfen und anderes.

lg Fehler des Alltags . Auf dem jetzt in Göttingen
tagenden Kongreß für Scelenforschung beschäftigte man sich
auch mit den Fehlern des Alltags, wie Versprechen, Ver¬
schreiben, Verhören, Verlesen. Wie kommt das Verhören
zustande? Dadurch, daß wir für ein nicht ganz deutlich auf¬
genommenes Wort ein uns bekannteres setzen. Etwa für
ein ungewöhnliches Fremdwort ein klangähnliches Wort
unserer alltäglichen Sprache. Im allgemeinen werden diese
und ähnliche Versehen durch schlechte Aufmerksamkeit hervor¬
gebracht und durch allgemeine Zustände, wie die Ermüdung.
Unser Geist verleitet dann in der Weise, daß er die ein¬
geübten, gewohnten Pfade geht und Vorstellungen, die sich
von selber abwickeln, bevorzugt. Der Befehl: „Mensch, ver¬
brauche nicht unnütz deine Energie", den wir mit unserem
Willen so selten erfüllen, ist in unserem Körper und unserem
Geiste Lebensgesetz. Schon im Säugling lebt das instinktive

> Bestreben, seine Nahrung auf möglichst bequeme Weise zu
! sich zu nehmen. Dieses Bestreben ist durch die Jahrtausende
j erworben. Und ebenso arbeitet unser Geist. Er geht auch
! allen unnötigen Anstrengungen aus dein Wege. Er spannt

sich nicht gern an. Er läßt sich gehen. Es ist so mit der
alten Anschauung, mit Gewohnheiten und Gebräuchen. Wir
hängen an ihnen, auch wenn wir uns selbst keinen Grund
dafür angeben können. Und doch ist es sehr einfach: Wir
wollen nicht umlernen, weil das Anstrengung macht. So
schließt sich der Ring : wir verschreiben uns, weil unsere
Hand lein mechanisch arbeiten will und die Verbindung
gewisser Buchstaben ihr bequemer ist, oder wir wiederholen
ein Wort zweimal, weil wir es eben ganz flott hingeschrieben
haben. Und uns schmeckt Mutters Kocherei am beiten, weil
unsere G-k<t»-"' ^ " -" nen ärgerlich werde», wenn sie um ernen
lollen.

Mim  dem Gmebtefaal.
§ Dre Sühne für den Straßenunfall der NeichStaqK-

abgeordneten Hebel und Pütz. Das SchöffengerichtBerlin-
Tempelhof verurteilte den Kraftdroschkenführer Balzun wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu einer Geldstrafe von
100 Mark. Wie noch erinnerlich, waren die beiden Zentrums-
abgeordneten Pfarrer Benedikt Hebel und Geistlicher Rat
Johann Pütz ain Vormittag des 4. Februar d. I . durch die
Unvorsichtigkeit des Führers einer Kraftdroschke schwer ver¬
letzt worden. Die beiden Herren wollten sich nach dem
Reichstagsgebäude begeben. Als sie im Begriff waren, die
Straßenkreuzung der Blücher- und Mittenwalder Straße in
Berlin zu überschreiten, kam aus der die Verlängerung der
Mittenwalder Straße bildenden Brachvogelstrabe eine von
dem Angeklagten gesteuerte Automobildroschkeheran. Ehe
sie ausbiegen konnten, waren sie von dem Fahrzeug erfaßt
und zu Boden oemarken Sie erlitten ziemlich schwere
letzungen.

Dandels -Zettimg.
Berlin , 28. April. Amtlicher Preisdericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerstc ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 157,50- 158, Danzig W 198, R bis 159,50, H 145- 109,
Stettin W bis 186 (feinster Weizen über Notiz), R bis 159,
H bis 155, Posen W 186- 191, R 151- 164, Bg 152- 160,
H 151—153, Berlin W 189—194, R 160- 162, H 154—180,
Leipzig W 182- 189, R 156—160, II 156- 167, Hainburg
W 194—197, R 161—164, H 160—170, Kiel W 197, R 154,
II 152, Hannover VV 189, R 180, H 167, Trier W 195—200,
R 162,50—167,50, 6 184- 188, Mannheim W 202,50—206,
R 162,50—165, II 167,50- 180, München W 196- 204, R 158
bis 164, H 152—168.

Berlin , 25. April. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 22—27,50. Fest. - Noggenniebl Dir. 0 u. 1 gemischt
19,40—21,80. Abn. im Mai 20,30, Sept . 20,25. Fest. —
Rüböl . Geschäftslos.

Berlin , 25. April. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
4397 Rinder, 1341 Kälber, 9828 Schafe, 13248 Schweine. —
Preise (die eingeklaminerten Zahlcn geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stallmast.
a) 83- 84 (48- 49). 2. Weidemast: c) 78- 84 (43- 46), d) 1. 75
bis 77 (40—41), 2. 70—76 (37—40). B. Bullen : a) 78—81 (45
bis 47). b) 75—79 (42—44). c) 68- 75 (36—40). C. Färsen
und Kühe: a) 75- 77 (45- 46), b) 70- 74 (40- 42), c) 67—71
(37—39), d) 62- 68 (33- 36), e) bis 68 (bis 32). — 2. Kälber:
a) 143- 150 (100- 105), b) 117- 120 (70- 72), c) 105- 113
(63- 68), d) 93—106(53- 60), e) 69- 87 (38- 48). - 3. Schafe:
A. Stallmastschafe: a) 88—92 (44—46), b) 80—86 (40—43),
c) 70—81 (35—39). — 4. Schweine: b) 62—54 (42—43), c) 62
bis 53 (42), d) 61- 63 (41- 42), e) 50- 51 (40- 41), f) 48(38). -
Marktverlauf : Rinder langsam. — Kälber ruhig. — Schafe
ruhig. — Schweine ruhA

»r- Nächster Viehmarkt*
nicht am 20 , sondern erst am

dess 30 '. d . J ®'
Herborn , den 16 April 1914 . ,

Der Magistrat : Birkenda«

Betrifft Rote Kreuz-Sammlung-^
Am 10. Mai d Jahres findet überall eine

Kollekte zur Förderung der Zwecke des Roten Kr ^
statt. Auch in unserer Stadt ist eine allgemeine sa .<
an diesem Tage beabsichtigt und richte ich an
Damen, welche sich an dieser Veranstaltung als D»
beteiligen wollen, die Bitte, am

Mittwoch , den 29 . ds . Mts ., nachmittags 4 W'
im Sitzungszimmer des Rathauses zu einer Bespr
erscheinen zu wollen.

Herborn , den 25, April 1914 . ^
Der Bürgermeister : Birkenda ,̂

Bekanntmachung.
Wegen Abschlrrtzarbrtten und 9

bleibt die Stadtkasse und Königs . Forstkaff-
an den 3 letzten Tage « d. M . geschlossen

Herborn, den 25. April 1914.
Die St- d

Dekanntmachnna. y
Am Mittwoch , den 24 Juni 1914 , nachm' »

3 l/2 Uhr , sollen die in der Gemarkung Rove « ^ #
legenen, im Grundbuche daselbst in Bd. l0 Bl- B
den Namen der Eheleute Fuhrmann Adolf Sets !'
Auguste Lin «, geb. D-ißmami in Rode «-" ” , mj
tragenen 47 Grundstücke(darunter das Wohnhar-
Bürgermeisteramt in Rodenroth durch das un
Gericht zwangsweise versteigert werden.

Hervor », den 23. April 1914 . ,u,
Königliches Am tsg^ ^

Bekanntmachung» „
Das Ectreien und Begehen des Fußpsa^ «tMt.

Wiks-ngnrnd Distrikt Reh hiesiger Gemarkung »J p
Zuwiderhandlung wird nach § 368 Nr. 9

Slraf -Gcs,-Buches bestraft.
Hördach, den 27, April 1914.

Die Polizei -Berwalt »««'
Bietz , Bürgermeister̂ ^-

Alle Magen- und Darmleidende, v ^
Blutarme usm. essen, um zu geiun
Caffeler

Simonsbrot;■W » TV. VT »»- - "i 'l'l
! versehen mit Streifband und ssd̂ ^ Hab'

-ggj, ^ j Schutzmarke. Stets echt und sin ,
äK£ 33!? Ĵ Carl

herbsru. Bur2 Laßt.
Weltberühmter j

Zittyis WmM
Dienstag , abends 8V* Uhr

nor Gala -Premiöre .^
Mittwoch:Mittwom : . j2Haupt-Borstell««̂

nachmittags 4 Uhr und abends
Der aus 28 wirklichen erstklassigen Attraktt-« ^

bestehende Riesenspielplan ist durchweg neu ' /
Keine abgeschmackten Voriührr'

Dressuren das Neueste und Do » «In Dressuren das Neueste und pas
Auf artistischem und sportlichem
Hervorragendste und Sensatro^

Trotz der Fülle des Gebotenen billigste j $6
Gallerie 50 Mg ., 2 Platz 1 Mk„

Sperrsitz (mtm .) 2 Mk ., Sgö* 11’^
Bittetvorverkauf nur für die Aden

Buchhandlung F W Schellenderg ^ — - j.|  <

Pflaume!!, Äpfelringe, ’t>
Aprikose » empfiehlt

Fr . Verhorn.

Beimgen Sie) br Blut!
Dr . Buflebs Maikur ist der
beste Blutreinigungs - und Abführ-
lee. ä Paket 30 Pkg. Nur bei:

Friedrich Michel, Oranien-
Droaecie, Herborn.

Darlehn
von 50—1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
(Ratenrückzahlung) streng, reell
u. diskret. (Viele Dankschreiben.)

Dünner & Co., Cassel.
Untere Karlstr. 7 pr.

3- ZiminermiMW
mit Bad und Zubehör per
1. Juli oder früher zu verm.
Frrd Kruder , Kerbern

am Bahnhof.

Herren,
werker jeden

1 fon” f

Off« !
anRud - ^ '̂ sg--

Zuverlässige" ^ . i

M«
,u»t f« 'ti

Dirne»!«

welches sch""
kleinen Ha«
gesucht-
Cxped. des
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